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Grundril's.

11500 W. Gr.

ebenfowenig, wie das bayrifche

und fchlefifche, zu einer eigenen

Ziegelkunft auffchwingen können.

Das befondere Material mit feinen

vom VVerkllein fo abweichenden

Eigenfchaften i(t ihm nicht zum

Quell neuer Formen geworden.

Dadurch erglänzt der Ruhm der

nordoftdeutfchen Tieflande nur

def‘co heller!

Alle mittelalterlichen Kir«

chen zeigen ziemlich gefehloffene

Grundriffe mit ruhigem Umriffe

und nicht jene flacheligen For—

men, welche den neuzeitlichen

Kirchen anhaften.

5) Zentralkirchen.

Die zentrale Gefialtung der

Pfarrkirchen ift im Mittel—

alter wenig verfucht wor—

den, jedoch immer noch Querfchnitt. _ ”250 w. Gr.

öfter zu romanifcher Zeit Taufkirche „ Pifa_
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als zu gotifcher. Sie eignet fich jedoch vorzüglich für das Bedürfnis folcher

Kirchen.

Im Grunde genommen iPc es auffällig, dafs das Mittelalter die Zentralanlagen

fo wenig bevorzugt hat, da ein grofses Vorbild vorhanden war, welches leicht

einen mächtigen Einflufs hätte ausüben können: die Kirche des heiligen Grabes zu

_]erufalem. Wir fehen an den verfchiedenf’ten Punkten des Abendlandes das Bemühen

aufflackern, zu Ehren und in Erinnerung des heiligen Grabes Rundkirchen auf-

zuführen. Aber es bleibt bei diefen einzelnen Funken; für diefe Form will fich

kein allgemeines Feuer der Begeil’terung entzünden. Diefer Grundrifs fcheint für die

mittelalterlichen Meifier unüberwindliche Schwierigkeiten geborgen zu haben, wenn

Fig. 85.

  
Taufkirche zu Cremona.

Grundriffe 29). — 1|500 w. Gr.

gröfsere Menfchenmaffen untergebracht werden follten. Für eine kleinere Zahl liefs

er lich fchon leichter ausführen, und [0 fehen wir ihn in einzelnen Ländern als

Grundrifs für Taufkirchen fich einbürgern.

So haben fich in Italien eine grofse Anzahl folcher Baptiflerien erhalten. Ihre

Vorbilder bot die altchrif’tliche Kunft z. B. in Ravenna; fo das Baptiflerium San

Giovanni in Ponte dafelbft und San Vz'tale.

Eine der bekannteften und aufwändigf’cen italienifchen Taufkirchen if’c diejenige

neben dem Dom zu Fifa (Fig. 82 u. 83). Diefelbe ift mit einem ringsum laufenden

Seitenfchiff und einer Empore darüber ausgeftattet‚ welche beide mit Kreuz—

gewölben überdeckt find. Ueber dem Mittelraum erhebt fich ein mächtiger Kegel,

defi'en obere Spitze abgeflumpft ift‚ um ein Dachlicht zu ermöglichen. Dies ift

eine etwas abfonderliche Ueberdeckung und wohl der heiligen Grabeskirche zu

]erufalem nachgebildet. Im Aeufseren iPc die Taufkirche zu Fifa verfchwenderifch

mit den von den damaligen Italienerri fo über alles Mafs geliebten Säulchengalerien

ausgeftattet, welche zu gotifcher Zeit noch eine befondere Zierde durch Wimperge

erhalten haben. Nach einer Infchrift ift Dioz‘z'falw' der Baumeil'ter, und der Bau

wurde 1153 begonnen.

Das Baptif’cerium zu Cremona (Fig. 84 u. 85 29) iit II 53 angefangen worden

und in völlig romanifchen Formen ausgeführt. Die Konflruktion il’c fehr gefchickt;

29) Nach: OSTEN‚ F., Die Bauwerke in der Lombardei vom 7.—r4. Jahrhundert etc. Frankfurt 1846—54.

48.

Taufkirchen

zu

Fifa und

Cremona.
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St.—Illidzel

58

denn das Ganze wird durch eine große achtfeitige \Nalmkuppel überdeckt; dabei

find die Umfaffungen [ehr fchwach. Diefe Kuppel ähnelt völlig der Brunel/effizi-

fchen Domkuppel zu Florenz. Dafs die letztere den Beginn der Renaiffance dar-

Fig. 86

 
Querfchnitt”). —- ‘]200 w. Gr.

Grundrifs 31),

111000 w. Gr.

 

Kirche St.—Mclzel d’Enlraz'gues (Charente).

flellen fell, ift eine der >>Fabeln, über die man übereingekommen ift«. Nicht ein-

mal die Einzelformen find Renaifi'ance, gefchweige denn die Konfiruktion.

Sl.-Mz'clzel d’Erzlrazgufs im franzöfifchen Departement Charente (Fig. 86

d‚E„‚mvgm_ u. 8730u.31) fiammt aus dem XIII. Jahrhundert und giebt mit 51. Gereorz in Cöln

30) Nach: Demo & \'. BEZOLD, a. a, O.

31) Nach: Archiwx de la rommi//iou em
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zufammen ganz vorzügliche und eigenartige Vorbilder für Pfarrkirchen, die, äufserfl

billig, höchft zweckentfprechend, grofsartig in der Wirkung innen und aufsen, uns

 

 
 

 

St. Gereonskirche zu Cöln.

Grundrifs. — 111000 w. Gr.
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Liebfrauenkirche zu Trier.

Grundrifs,

 

lehren, wie man die ausgetretenen Pfade der

Bafilika verlaffen kann.

In Deutfchland ift der ältefte und be-

kanntefte Zentralbau wohl Karl des Großen

Marienkirche: das Münfter zu Aachen. Sein

Baumeifter war 0110 von Melz. Nach einer

Handfchrift des X. Jahrhunderts in der kaifer-

lichen Bibliothek zu Wien lautete die In-

fchrift, welche unten in der Kapelle gefchrie-

ben Rand: »Diefe durch Würde hervorragende

Halle errichtete der grofse Kaifer Karl. Der

berühmte Meifier Odo brachte fie zu Rande7

da er in Metz gelebt hat, ruht er in diefer

Stadt.«

Die Kunft 0do’s war kein fremdes, ein—

geführtes Können, fondern die Blüte jener

Kunft, die fich unter den Merowingern auf

Grund der nie vernichteten römifchen Kultur

weiter entwickelt hatte. In der That ift die Art,

wie das Mittelgewölbe, ein achteckiges Walm-

gewölbe, abgeflützt if’r, eine ebenfo überlegte

wie geglückte. Der Tambour weiß: an den

Ecken Strebepfeiler auf, fo dafs der Schub der

Walmkuppel aufgehoben ifh Gegen den un-

teren Teil des Tambours lehnen fich die

fchräg anfieigenden Kappen des oberen Um-

ganges. Die ganze Anlage ift zwifchen 781

und 791 fchon im Bau begriffen, da der Papft

Hadrz'an Karl dem Großen in einem Brief

aus diefem Jahre geflattet, für den Neubau

Marmor und Mofaiken von Ravenna zu ent-

nehmen. 804 wurde fie bei Gelegenheit der

Anwefenheit des Papftes Leo III. feierlich ein-

geweiht.

5t. Gereon zu Cöln (Fig. 88) entflammt

mit feinerri Zehneck dem Grundrifs nach aller-

dings nicht aus der romanifchen oder gotifchen

Zeit. Da, wo aufsen an der Nordfeite das

Kapellenmauerwerk fichtbar ift, fieht es römifch

aus, und in der That berichtet die Ueberliefe-

rung, dafs die heilige Helma diefe Kirche

über dem Brunnen errichtet habe, in welchen

die Leiber derjenigen Kohorte der thebäifchen

Legion geworfen worden waren, welche _Rz'cz‘z'owar in Cöln ermordet hatte. Da

jedoch der Aufbau fein jetziges Ausfehen zum grofsen Teile der frühen Gotik ver-

so.

Münfi:er

zu Aachen.

51.

51. Genau

zu Cöln.
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dankt, fo dient auch 51. Gerean als gutes Beifpiel dafür, welch reizvolle Löfungen

lich in mittelalterlicher Kunft aufserhalb der totgehetzten Bafilika finden laffen.

Schon Erzbifchof '

Anno liefs 1067—69

die eine Seite des

Zehneckes durchbre-

chen, um einen gröfse—

ren Chor mit Krypta

anzulegen. Dabei mufs

er den Aufbau aufdem

Zehneck zur Höhe die-

fes Choranbaues ge-

bracht und die Vor-

halle aufgeführt ha—

ben, Später, 1190 und

1191, wurde der Chor

verlängert und die

jetzige prächtige Apfis

nebl’c ihren beiden Be-

gleittürmen in fpätro-

manifchen Formen er-

richtet und der Zehn-

ecksbau mit einer

  
Zwerggalerie bekrönt.

Den eigentlichen

Ausbau des Zehneckes

zu dem jetzigen herr—

lichen Innenraum hat

jedoch erft der Anfang

des XIII. Jahrhunderts

in frühgotifchen For-

. men ausgeführt. Von

1219 liegt ein Kapitel—

befchlufs vor, die Kir—

che, welche einzu-

{türzen drohte, neu zu

bauen. Sämtliche Mit-

glieder des Stiftes le«

gen fich für den Neu-

bau während dreier

Jahre befiimmte Ab-

gaben auf. 1227 wurde

dann das grofse Mittel-

gewölbe gefchloffen.

Welch herrlicher Innenraum durch die faftftrotzenden Säulenbündel mit den
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32) Nach: Mitteilungen der k. k. Central-Commil'fnon für Erforl'chung und Erhaltung der Kunfl:- und hiftorifchen Denk-

male. Wien.
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Emporen dazwifchen und dem reichen Gewölbe, deffen Rippen lich in einem mäch-

tigen, hängenden Schlufsftein zufammenfchliefsen, gefchaffen ift, zeigt fich jedem

Befucherf Wie malerifch und reich das Aeufsere wirken würde, wenn nicht das

jetzige unfchöne Dach das Ganze benachteiligte, fondern ein reicher Faltenhelm mit

Giebeln den richtigen Abfchlufs im Sinne jener Zeiten bildete, läfst fich bemeffeu.

Die Roheit, die man dem Mittelalter fo gern zufchiebt, gehört nicht diefem an.

Der glanzvollfie Zentralbau des Mittelalters ift die Liebfrauenkirche zu Trier,

die Pfarrkirche des Domes (Fig. 89).

Sie ift ganz in ausgereifter Frühgotik hergeftellt. Eine Infchrift an einem

Innenpfeiler befagt: »Der Bau diefer Kirche ward angefangen im Jahr 1227 und

geendigt im Jahr 1243.« Wenn diefe Nachricht auch erf’t fpäteren Jahrhunderten

entftammt‚ fo if’c fie glaubwürdig, da fich ein Schreiben des Cölner Erzbifchofes

Konrad von Hochflade7z vom Jahr 1243 erhalten hat, in welchem er feiner gefamten

Geifilichkeit anbefiehlt, die Abgefandten der Trierer Liebfrauenkirche mit ihren

Reliquien feierlich bei [ich aufzunehmen und dem Volke zu empfehlen, fie durch

Almofen zu unterftützen, weil die Kirche >>xvegen allzu grofsen

Alters zufammenfiel und anfing, fich von neuem in fchmuck-

reicher und feftlicher Bauart zu erheben, und da zu ihrer

Erhaltung ihr eigenes Vermögen nicht hinreicht<<.

Die Grundrifslöfung ift nach mehr als einer Beziehung

v \ höchft intereffant. Sie zeigt als Ausgangspunkt nicht das

“"/[k übliche Chorhaupt der Kathedralen mit Umgang und Ka

'“väß7 !! pellenkranz — eine Löfung, die fehr nahe liegt —, fondern die

ggf-& Verdoppelung des Chorhauptes von St.-Yvezz’ zu Braisne bei

NW“7

u .

Fig. 91.

 

  

 

  

  Soiffons, bei welchem die Kapellen neben dem Hochchor

über einer Diagonale angeordnet find. 51.Marlz'7z zu Ypern,

die Stiftskirche zu Xanten, Sf. Kafkarz'mz zu Oppenheim

und fpäter die Kirche zu Arweiler zeigen diefelbe Chorlöfung.

Im Inneren giebt diefer Grundrifs dem Baumeifter

Gelegenheit zu den meifterhafteften Abwechfelungen in den

Stützenformen. Von der faftigen Rundfäule unter den Hoch—

fchiffsmauern bis zum reichgegliederten Säulenbündel an den Ecken ift alles vor-

handen und geht vorzüglich zufammen. Dafs der Baumeif’cer ein Deutfcher war,

dürfte das Fortlaffen der Strebebogen bezeugen. Die Deutfchen hatten fo viele

romanifche Kirchen nachträglich ausgewölbt, ohne Strebebogen anzulegen, dafs fie

fehr häufig in reingotifchen Werken fich deren enthielten, fo auch am Magde-

burger Dom.

Aufsen wie innen if’c die Trierer Liebfrauenkirche mit vorzüglichen Bildwerken

gefchmückt. Befonders fchön find die Männergeftalten auf den Strebepfeilern neben

dem Haupteingang, wohl zwei Evangelil‘ren und zwei Patriarchen. Sie find die her-

vorragendften Schöpfungen.

Dafs die zentrale Anlage am Rhein nicht fremd war, zeigt aufser St. Gere'0n

die abgeriffene romanifche Rundkirche in Bonn, eine Taufkirche, welche Baifferée

in feinen »Denkmälern der Baukunft am Niederrhein« mitteilt, und die Matthiaskapelle

bei Kobern, welche der Zeit kurz nach 1200 entfiammt.

Die einfachfte, zweckmäfsiglte und billigfte Grundrifslöfung eines Zentralbaues

zeigt die Karlshofer Kirche in Prag (Fig. 90 u. 9! 32). Die Spannung derfelben ifl:

Karlshofer Kirche

zu Prag.

Grundrifs”). —— 15100" w. Gr.

52,

Liebfrn ue n -

kirche

zu Trier.

5 3»

Andere

Zentralkirchen.
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für mittelalterliche Gepflogenheiten eine ganz beträchtliche, nämlich 21 m, bei [ehr

fchwachen Strebepfeilern, die nur 1,00m Hark find, und bei ebenl'olchen Mauern.

Das Sterngewölbe ift [ehr fchön gezeichnet, und der ganze Innenraum wirkt höchft

vorteilhaft. Jedenfalls i(’c fie eine der billigften Löfungen‚ die man {ich denken

kann, und daher für heutige Zwecke [ehr zu empfehlen. Wie der Baumeil‘ter das

Fig. 94.

Fig. 92.
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Querl'chnitt. — 11250 w. Gr. Aufsenanficht

Fig. 93. Fig. 95.

  
Grundrifs. —— 11500 W. (ir. Grundrifs. — 1i500 w. Gr.

Karner zu Tulln. Ka.rner zu Mödling.

Dach gelöfi hat, ift nicht mehr erhalten; zwei elegante Kuppeln mit welfchen

Haubenlaternen überdecken jetzt das Aeufsere.

Uebrigens ift auch diefer Ausdruck »welfche Hanbm irrig. Man findet diefelben nirgends fo fchön

als in Deutl'chland, auch nirgends fo häufig. Sie entfiammen in diefer Form deutfcher Erfindung.

Der Gründer der Karlshofer Kirche ii‘c Karl IV. Er hatte 1351 auf einer

Anhöhe der Neufladt Prags den Grundftein für ein neues Auguftiner—Chorherrenklofter

zu Ehren Karl des Großen gelegt. I 377 wurde es in feiner Gegenwart eingeweiht.



Fig. 96.

#, 
Wefianficht. — 13250 w. Gr.

 

 

 

Fig. 97.
Grundrifs.

13500 w. Gr.
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Karner zu Sedletz.
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Kemer,

lnfaffen

der

Bencdiktiner-

klöfter.

64

Da der Kaifer felbft den Bau dergeftalt bevorzugte, fo liegt es nahe, daran zu denken,

dafs fein Dombaumeil’rer Peter Parler der Urheber fei; insbefondere, da der Chor

einen Strebepfeiler in der Mitte aufweift, eine Lieblingsanordnung Peter Parler's.

In Kolin wenigftens fiammt die gleiche Anordnung ficher von ihm, da feine Urheber—

fchaft durch eine Infchrift innen neben der Sakrifieithür und durch die Infchrift im

Dom beglaubigt if’t. Bei 51. Baräara in Kuttenberg läfst fich nur die \Nahrfcheinlich-

keit nachweifen, dafs Peter Parler auch dort der Urheber des Entwurfes und fomit

des Strebepfeilers in der Chorachfe if’r. In Kuttenberg find die Simfe und die Gefamt-

anordnung des Chorbaues völlig demjenigen zu Kolin gleich.

Ob man Pefcr Par/er auch die Karlshofer Kirche zufprechen darf, if’r viel frag—

lichen da allgemeine Aehnlichkeiten fehlen. Auch wird in der Infchrift über feiner

Büfte im Prager Dom die Karlshofer Kirche nicht erwähnt; allerdings auch nicht

die St. Barbarakirche. Da ferner die Teynkirche zu Prag ebenfalls den Strebe-

pfeiler in der Mitte zeigt, fo dürfte dies eher auf eine damalige Vorliebe der Bau-

meifter als immer auf Peler Par/er hindeuten.

In Oelterreich hat fich zu romanifcher Zeit die Zentralform in den kleinen

Friedhofskapellen, den Karnern, eingebürgert. Hiervon if’c eine grofse Anzahl er-

halten. Ein höchft reizvolles Innere im Uebergangsfiil bietet der Karner zu Tulln

(Fig. 92 u. 93).

Wie floh diefe Rundbauten von aufsen darl’cellten, zeigt der entfprechende

Karner zu Mödling (Fig. 94 u. 95). .

Aus gotifcher Zeit hat fich in Sedletz bei Kuttenberg ein fehr zierlich und

gefchickt gezeiclmeter Karner mit viereckigem Grundrifs (Fig, 96 u. 97) erhalten;

er ift um 1300 entfianden. Hiermit nähern wir uns derjenigen zentralen Ausbildung,

welche wir bei den Hallenkirchen befprochen haben, von denen die Frauenkirche

zu Nürnberg die bekanntefte if‘c.

3. Kapitel.

Klofterkirchen.

Haben wir im vorhergehenden die Entftehung und die Umbildung des Pfarr—

kirchengrundriffes und derjenigen Bauteile und Anordnungen verfolgt, welche für

die Zwecke der Pfarrkirche in Betracht kommen, fo müffen wir, ehe wir auf feine

Einzelheiten eingehen, den Grundrifs der Klof’cerkirchen und der Kathedralen be-

trachten. Die Einzelheiten aller drei Grundriffe, die wir fpäter zufammen befprechen

werden, find gleich geftaltet.

Der älteer Orden ift derjenige des heiligen Benedz'ct von Nwfla, geboren 480.

Die Benediktinerklöfter wollen dem Einzelnen die Zurückgezogenheit von der Welt

ermöglichen, fo zwar dafs die Mönche das Klof’rer nie zu verlaffen haben und der

gefamte Bedarf innerhalb der Kloftermauern hergeftellt wird. Da fie den gefamten

Bedürfniffen der grofsen Klofterfamilie durch ihre Mönche und Laienbrüder nicht

genügen können, fo ziehen fie auch eine gröfsere Zahl Laienfamilien an fich, welche

neben dem Klolter leben und dafelbft eine kleine Stadt bilden.

Die Kloftergenoffenfchaften beftehen zur Hauptfache immer nur aus zwei Klaffen:

den Mönchen, welche Priefter find, und den Laienbrüdern, welche keine Priefter,


